
„Judenmission“‘ Kırche auf dem Prüfstand
Am D Maı 1998 gab die Mitgliederversammlung des Deutschen KoordinierungsRa-
Les der Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit folgende Erklärung
WA E abtuellen Problematik judenmissionarıscher Aktivıtäten heyraus.

Dıie jüdıschen Gemeinden 1in der Bundesrepublik Deutschland sehen sıch
ın den etzten Jahren 1n zunehmender We1se wıeder konfrontiert ‚BELDE Ma{$-
nahmen und Verlautbarungen mıssionarıscher Bestrebung durch christliche
Kreıise.
Seiıtdem AUS den Ländern der ehemaligen SowJetunion verstärkt Menschen
jüdıscher Herkunft auch be1 uns 1n Deutschland Zuflucht suchen, o1bt
VO christlicher Seıite AaUS mancherle1 Versuche, sıch dieser Zuwanderer
zunehmen. Zum Teıl geschieht 1€eSs 1in une1gennützıger Hılfe, mehrtach 1aber
werden Hıltsmafßnahmen für diese so71a1 schwachen, och heimatlosen un:
oft orıentierungslosen Menschen auch eingesetzt mMI1t der Absıcht, S1C für das
Christentum einzunehmen un bekehren. Dafß die jüdische (GGemeınn-
schaft darın eınen S1C gerichteten Angriff sıeht, 1st ach der langen Be-
drohungs- und Leid-Geschichte iın der christlichen Welt, angesichts der Kr-
innerung zwangsmäßiıg geforderte der gesellschaftlich aufgenötigte
Bekehrungen SOWI1e insbesondere 1mM Blick auf die Millionen Opfer der
Schoa 1Ur verständlıich.
Solche Vortälle können nıcht als Bagatellen abgetan werden, auch WEeNN 68
sıch 11UTr Randerscheinungen handelt un die betreffenden Bestrebungen
me1st VO christlichen Randgruppen ausgehen. Die 1er SA Ausdruck
kommende Grundeinstellung Juden un Judentum 1St keineswegs auf
sektiererische Gruppen beschränkt. Der in den Kırchen ımmer wıeder auf-
schwelende theologische Streit die „Judenmission“ 1St eın deutliches IMS
dız dafür.

2) Angesichts dieser Sachlage wenden siıch die auf ihrer Jahrestagung
bıs 7.5.1998 1ın onnn versammelten Delegierten der Gesellschaften für
Christlich-Jüdische Zusammenarbeit 1n der Bundesrepublik Deutschland
die christlichen Kıirchen m1t der dringenden Bıtte, allen derartıgen Bestre-
bungen otfener der verhüllter Missıonierung VO Juden und Jüdiınnen eNL-
schieden ENTgESENZULTreLCEN, ıhre Mitglieder für dıe Problematik PE sens1biıli-
s1ieren und VOT allem keine Z weıtel daran aufkommen P lassen, da{fß S1e€ auch
11L mıiıttelbar darın verwickelt se1n könnten.
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Wır begrüfßen alle ehrlichen Bemühungen christlicher Geme1hinden un: (Dr
yanısatıonen, den jüdıschen Gemeinden be1 den schwierigen Aufgaben be-
hılflich se1n, den neuzugewanderten Juden un Jüdinnen eın menschen-
würdiıgeres Leben ermöglichen un den Autfbau jüdıschen Lebens 1n
unseTrem Land tatkräftig Öördern. Wır WAalNleEel 1aber nachdrücklich davor,
solche Hıltfen auch 11UTr ansatzweıse MIt wohlgemeinten Anwerbungen
verbinden. Diıes würde den mühsam angebahnten, iınzwischen auf
Weg gebrachten Proze{(ß der Verständigung zwıschen Chrıisten Hn Juden 1n
uUnSeCICH Land erheblich beeinträchtigen.

Wır ordern dıe christlichen Kırchen aller Konfessionen auf, sıch arüber
hınaus auch deutlich ZAIT Frage der „Judenmission“ außern.
Wır übersehen nıcht, da{fß bereıts wichtige Schritte 1n dieser Hınsıcht
worden sınd Selbst Kreıise, dıe VO ıhrer TIradıtion her judenmissionarısch
ausgerichtet9haben sıch nıcht IL dem Namen nach, sondern auch in
der Sache davon verabschiedet. Wır mussen aber teststellen, da{fß sıch dage-
Cn 1n den christlichen Kırchen ach W1e€e VOT verhüllt der offen ZTeil
hebliche Wıderstände breıt machen un 1sSs1ıon Juden als ein wesent-
lıches Element christlichen Glaubens ausgegeben erd Wır sınd uUu1l$s

bewußßit, da{ß jer eın innerchristlicher, theologisch schwerwiegender KÖN-
flıkt vorliegt. Ihn nıcht verschleiern, sondern sıch ıhm stellen, 1Sst T1IN-
gend geboten. An dieser Stelle stehen dıe Bemühungen der christlichen Kır-
chen, angesichts der Schoa ein LIECLIES Verhältnis ZUE Judentum Z gewınnen,
auf dem Prütstand. Hıer entscheidet SiCH, ob die 1n den etzten Jahrzehnten
herausgegebenen theologischen Erklärungen Gewicht haben, die Aussagen
ber dıe eigene geschichtliche Verantwortung un Schuld der Schoa, die
bleibende Erwählung Israels als Zeichen der TIreue Gottes, dıe unlösbare
Verbindung des christlichen Glaubens mı1t dem Judentum un die geme1n-
SAa Weltverantwortung VO Chrıisten un Juden Geltung haben i a6g? ob die
Bekenntnisse ZDialog mı1t dem Judentum wirklich eine gleichberechtigte
Partnerschaft meınen. Wır bıtten dıe Kıirchen dringend darum, eıne klare,
eindeutige un VO Autorität gestutzZte Absage gegenüber jeder orm VO

christlicher Frömmigkeıit un: Theologie f erteılen, in der das Judentum als
„defizıtäre Religion“ behandelt und entsprechend „Judenmission“ gefordert
wırd Damıt soll nıcht relig1öser Unbestimmtheit der al Profillosigkeit das
Wort geredet werden. Christen W1e€e Juden haben 1n der Begegnung die Mög-
lichkeit, einander ede un ntwort stehen ber Art und Grund ihres
Glaubens. Aber 1e$ annn 1L1UT 1n gegenseıtiger Achtung hne jeden Bekeh-
rungswunsch geschehen.
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